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Hoch. und Wohlgebohrner

Greiherr
Gnadiger Herr Herr!

ν.

ſich irgend einmal die Feierlich
eit eines Tages in dem Hoch

Ê

ννν tjfe etuffutææervieifaltiget, ſo iſt es gewiß die
Feier, welche alle redliche Die—

er und Verehrer dieſes hohen
und beruhmten Hauſes, dem

heutigen Tage willig und mit beſonderer Andacht zu
wiedmen ſchuldig ſind. Eben an dieſem Tage ſchenkte

X2 der



 m ſnder Vater der Menſchen Ewr. Hoch-und Wohlge—
bohrnen, ehe Dieſelben ihn noch kannten, die gnadig—
ſte und nie genug zu verehrende Mama; und o wie viele
recht unausſprechliche groſſe Wohlthaten und Vorzuge
in derſelben. Die auſſerordentliche zartliche Liebe ge
gen Dieſelben als Kind; die unermudete Sorge und
Treue Dieſelben fromm und groß zu bilden; die un
verdroſſene Wachſamkeit fur Dero Wohl, und das
unaufhorliche Verlangen, Dieſelben ſich zur Freude
glucklich, vollkommen glucklich, zu wiſſen, ſind die
ſchonen Fruchte, welche Ew. Gnaden theils genoſſen,
theils noch in der Folge Jhres Lebens zu genuſſen ha
ben; und welche alle ihre Beziehung auf den heutigen
Tag haben, als an welchem Denſelben alles in der
gnadigſten Mama geſchenket worden.

ünVergonnen Ew. Hochfreiherrlichen Gnaden

blicke einer heiligen Stille.  Fragen Dieſelben nach
Dero edlen und frommſet Seerr ernremnige Angen

Religion und Gewiſſen ſich ſelbſt: was iſt die Urſache,
daß mir auch an dieſem Tage mein Loos aufs lieblichſte
fallen und grade der heutige Tag mein Vermahlungs
Tag, der Tag werden muß, von welchem ich die wich
tigſten Veranderungen meines zukunftigen Lebens zu
rechnen anfangen werde? Die Religion giebt Jhnen
die Antwort: das kommt vom HErrn; und Dero ei
genes Bewußtſeyn ſetzet von der Wahrheit uberzeuget
hinzu: meines bereits verewigten Vaters Seegen hat
mein Gluck gegrundet, und das Gebeth meiner wur
digſten Mutter har ſolches beveſtiget. Und o welche

offen



E M dſoffenbare Spuren einer gottlichen, obgleich unerforſchlich
hohern Vorſehung zeigen ſich bei der heutigen erneuer—
ten ſo genauen Verbindung der beiden Hohen Hauſer
Kauffung und Denkwitz. Jn grader Linie ſtammen
Ewr. Hochfreiherrlichen Gnaden in Dero Verfah—
ren aus dem Hauſe Denkwitz ab. Nach dem Sina—
pio ij) iſt Adam von Kottwitz, des Glogauiſchen Fur—
ſtenthums Landesalteſter der erſte Beſitzer von Denk
witz, aus der ſo alt- und hochberuhmten Familie derer
von Kottwitz geweſen. Das Jahr 1662. verſetzte
durch deſſelben Tod nicht nur Denkwitz, Kontop, Bey
adel und Jacobs-Kirch, als treue Unterthanen, in die ge—
rechteſte Betrubniß, ſondern es erfuhr auch das ganze
Furſtenthum Glogau, daß es einen Vater an dieſem
Landesalteſten verlohren habe. Deſſen erſtere Frau
Gemahlin Magdalena geb. von Poſer und Rorau,
hatte ihm zween. Herren Sohne Ernſt Heinrich und
Adtnn Dertzel von Keortiwitz gebohren. Der erſtge
bohrne Ernſt Heinrich folgte ſeinem Papa in Denk
witz und Kuchelberg. Auch dieſen wahlete das Fur—
ſtenthum Glogau zu ſeinem Landesalteſten, verlohr
ihn aber wiederum 1718. durch denſ Tod. Deſſenerſtere
Frau Gemahlin Maria Barbara geb. von Haugwitz
auf Brauiſchdorf, gebahr ihm Herrn Sigismund

Heinrich Freiherrn von Koktwitz, auf Kuchelberg und
Kauffung. Und hier ſehen Sie, gnadiger Hr. Ba
ron, Dero Großpapa. Deſſen erſtere Frau Gemah
lin, als Dero Großmama, war Kunigunda Eliſa—
beth, George Willhelm von Reibnitz, auf Nieder—

X3 Kauf—Jn ſeinem Schleſiſchen Adel. Th. II. p. 337 358.



E e dcuKauffung, Konigl. Daniſchen Hauptmanns, und An—
na Margaretha von Polſnitz, Dachs genannt,
Fraulein Tochter. Von dieſer Frau Gemahlin wurde
1Noi. den 23. Febr. Dero Hochſtſeeliger Papa, der
weil. Hoch und Wohlgebohrne Ritter und Herr Herr
Heinrich Willhelm Freiherr von Kottwitz, ErbLehns
und Gerichts-Herr auf Ober- Mittel- und Nieder-—
Kauffung, Panthenau u. ſ. w. gebohren. Und wer
hatte noch vor wenig Jahren denken ſollen: daß Sie,
Gnadiger Freiherr, als der noch allein ubrig geblie—
bene mannliche Erbe des Hochfreiherrlichen Ge—
ſchlechts aus dem Hauſe Kaumung grade derienige ſeyn
wurden, durch welchen die Vorſicht beſchloſſen habe:
Denkwitz und Kauffung auf die Art wiederum mit ein
ander zu verbinden, und das genaue Band ſo zu erneu
ern, daß das Gedachtniß ſo beruhmter Vorfahren da
durch deſto gewiſſer im Seegen erhalten werde.

Das Haus Luenkwitz iſt es, in welchem Die
ſelben in Dero gnadigen und verehrungswurdigſten
Fraule Braut, nehmlich der Hoch· und Wohlgebohr
nen Fraule, Fraule Helene Dorothe Hippolite
von Baſſewitz, die zartlichſte Frau Gemahlin; den
Troſt Dero theuerſten Mama; die Ehre Dero Hochfrei
herrlichen Geſchlechts und eine Gnadige Mutter.
ſo vieler Hochdenſelben geſchworne Unterthanen, heute
finden. O konnten doch Dero Hochſeel. Papa und
bereits verewigte Geſchwiſter (ſtille Andacht, weine Jh
nen noch immer Thranen der Ehrfurcht und des Danks)
das feſtliche Schone dieſes heutigen Tages, noch lebend

ver



m7 Sen u 8verſchonern. Ganz Freude und voll von zartlichem
Gefuhle riefen ſie mt mir: Nimm, wurdigſte in
Mutter liebenswurdiger Kinder des Hauſes Kaur—
fungs, das beſte und koſtbarſte Geſchenke zu Dei—
nem Geburtsfeſt, die wurdigſte Tochter aus dem
Hauſe Denkwitz, als Deine erwunſchteſte Toche
ter. Noch lange mit Jhr lebe zum Seegen Dei—
nem noch allein ubrigem Sohne; bauet vereinet ſein
Gluck. Die aufgehende Sonne, die liebenswur—
digſte Tochter, mach Dich aufs neue belebt, und
ſcheine Seegen auf Kindes- Kinder und Untertha—
nen herab. Keine trube Wolke verdunkle den Jhr
im Hauſe Kauffung beſtimmeten Lauf.“ Und
dieß, Gnadigſter Freiherr, ſey mein redlichſter und
frommer Wunſch,„welchen hiermit in ſtiller Andacht vor
GO.T1 thue und vnſelben aus wahrer Ergebenheit
und tnnigſter Mockachtug ſcruldigſt entrichte. Jndeß
fordert die hohe und viele Gnade, womit ich in Dero
Stammhauſe Kauffung recht uherhanfet worden bin,
und das nahere Verhaltniß, in welchem ehedem mit
Hochdenſelben geſtanden, noch etwas mehr. Seit
em es der gottlichen Vorſicht gefallen, Dero wur—
igſten Herrn Bruder der Welt auf das ſchmerzlich
le zu entziehen, und auf Jhro Hochfreiherrlichen
zuaden nunmehro allein die Erhaltung und Fortpflan
ung Dero Hochfreiherrlichen Geſchlechtes geerbet
jſeyn ſchtene, ſeitdem habe mit Verlangen Dero Ver—
nahlung entgegen gewunſchet und beſchloſſen: bei dieſer
ierlichen Gelegenheit etwas von dem Alter, Ruhm,
lnſehen, Religion und Gelehrſamkeit, wodurch

Dero



7 ai. eÊcab Hel WDero Ahnen beruhmt und nachahmungswurdig ge—
uorden, niederzuſchreiben. Dieſer Abſicht zu Folge
habe hin und wieder geſammlet, was ich dieſem meinem

Zwecke gemaß gefunden.

Meine Haupt—-Abſicht aber dabei iſt, Hochdenſel
ben hiermit offentlich zu zeigen: wie gerecht Dero Ent—
ſchlun ſich zu vermahlen; wie groß die Pflicht ſey, ſol—
chen hohen und beruhmten Stamm fortzupflanzen, und
wie inbrunſtig unſre Wunſche ſeyn ſollen, daß es GOtt
gefallen moge, alle dieſe Endzwecke durch Jhro Hoch
freiherrlichen Gnaden geſegnete, begluckte und dauer
hafte Ehe erreichet werden zu laſſen.

Abſchnit



Abſchnitt 1.

dem hohen Alter derer
von Fpottwitz.

νν
DIt es gewiß, daß ie alter ein adliches Geſchlecht, unh

te langer und ſpater ſolches in beruhmten Vorſah

7
ren hinaus gefehzet werden konne, deſto angeſehner
und vorzuglicher můuſſe ſolchet beurtveilet werden,

alten und recht Adlichem Geſchlechturker von Rotkwitz.
Es iſt als etwas bekanntes voraus zu ſethzen: daß man das hoch
ſte Alter einer adlichen Familie bewieſen, wenn man ſolches bis
auf Henricum Aueupem zuruck fuhren konne. Allein von denen
von Kottwitz findet man noch altere Rachrichten. Schon im
gten Jahrhunderte nach Chriſti Geburt wird in des D. Hagen.
mullers und Wagners Chronicke von den alten Franken des
Wendzels von Kotiwitz ruhmlichſt gebacht. Als der Kaiſer

Lud
»Dieſer hat von ge. bis 874. gelebt. S. Hofr. Lenz Genealo
giſche Unterſuchungen p. 17.

—e
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Ludwig der 11. wieder die Kinder Gottfried Dannemark, welcht
den rechten Konig veriagt, in Krieg gerieth, rettete dieſer Wen—

zel von Rottwitz dem Kaiſer Ludwig das Leben. Der Kaiſer
erkennete deſſen Treue, erneuerte ihm ſein Wappen, (wo des

borſaeengnn ntnnn grgeg
871. nem Geheimen Rath. Jmdem Jahre 871 begleitete derſelbe den

Kaiſer Ludwig in die Kirche zu Aachen, allwo er nebſt dem Kai—
ſer und 2o0 Bedienten, indem beim Herausgehen ein alter Creutz-

gang eingefallen, hart beſchadiget worden.
gi2. Das Jahr g9i2. i)ſſlellet uns Nielas von Kottwitz als

einen Liebling Ludwig des IIII. oder beßer Jnfantis 2) fur. Ster
bende empfahl dieſyr Kaiſer deun anweſenden Reichsfurſten ſeinen
im Leben ſo geliben Rpuwi, at dinen Mann von vleler Ge
ſchicklichkeit und mannlicher Treue.

Jm folgenden Jahrhunderte und zwar gegen das Jahr
1033. 1053. gedenket Hermannus Contractus in ſeiner Mahriſchen Chro

nic p. z63. des Albrechts von Kottwitz, als eines grofſen Hel
dyns. enrge 1 —ernennteo ihn zu  ſei
nem Statthaner. νοαh n Jahr iotg. in

wreinen Krieg mit Uladislae verwickelt wurde „bewies er thatig,

daß ſich Conrad in ſeinem Zutrauen gegen ihn nicht geirret habe.
Es gereicht auch der ſo hochberuhmten Familie derer von Kottwitz

zu groſſer Ehre, daß ſich unter der Geſandſchaft, welche das
1084. Reich wua. an den neu erwahlten Kaiſer Heintich uli. abge—

ſchickt ZBriumo von Rorttwitz als Reichslegat mit befun
den. Dieſe Ehre vergroſſert ſich, wenn man lieſet, daß dieſer
Bruno von Rottwitz ſolche Geſandſchaft in Geſellſchaft des
Marggraf Willhelm zu Thuringen, Biſchofs Eppen zu Zeißz,

ugz. und Herzogs Otto zu Bayern abgeleget habe. An dem Hofe des
iammerlich ermordeten Kaiſers Philipps 4) haben ſich 4 Herrn

JvonN G. Geldenii Adelsſchild p. z69.
3) kenz l. c. XX. p. eũ.

3),GS. kenz J. c. 22. p. 123.
H) kenz l. c. ſ. 12. p. ic
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v Êòê òêögenberg 1) ausdrucklich verſichert daß der Kaifer in ſeinem Tode nur
nach ſeinem Albrecht von Rottwitz geſeufzet habe. Es iſt aus

der Geſchichte bekannt: daß Adolph von Naſſau zum Gegenkai
ſer wider Albrecht, Erzherzog zu Oeſterreich, r292. erwahlet wur. 1292.

 AL
 ννêç„ονêç„òêç„Erwahlung an Adolphs Hofe befunden, wurde 1295 nebſt dem

Burggrafen Burghard von Wendenberg von dem neugekron-
ÊÊÑ

Welchials Grafen von Naſſau bereits 5 Jahr als Rittmeiſter (welches zu
der Zeit viel fagen will) geſtanden; war anch enit dieſem von Na
tur kriegeriſchen Herren, von dem Herzoge von Braband gefangen;
aber auch nach einer unerſchrockenen und heldenmutigen Antwott

mit ſeinem Grafen wieder loß gelaſſen worden. Und nicht lan.
ge nachher wurde Adolph zum Romiſchen  Kaiſer gewahlt.

Jn welchem Anſehen das Geſchlecht derer von Rott
witz in dem 14. Jahrhunderte geſtanden, mag folgende ausge 1367.
ſtellte Urkunde von Kaiſer Carl III. wie. ſolche dem hochverdien
ten Helden, Herrn Friedrich von Rottwitz, gegeben worden,

und in des Seldenii Adelsſchilde und Spangenbergs Schwarz

A 2 burh Schwarzb. Chronie p. 435.
o) kenz J. c. ſ. II. p. 2073) G. Spangenbergs Schwarzb. Chronic. P. 397.

q) p. 536
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burgiſchen Chronie 1) zu finden, und villeicht ietzt in weni—.
ger Handen iſt, beweiſen. Sie lautet von Wort zu Wort
alſo:
Unſerm und des Heil. Rom. Reichs lieben Ge—

treuen, dem Edlen und Veſten ſtreitbaren Friedrich
von Rottwitz iſt Unſer Gruß und Willigkeit bevorn, und wer—

den E. Liebden in dieſem beiliegendem vernehmen, was Un

ſer Will und Meinung ſey.

¶C

—DDeelich kund. demnach der Edle, Veſte Friedrich von KRottwitz, in
uUnſern Bienſten tkkeu? ath ehe Wir zu Kaiſerl. Wurdigkeit kom—

ug ge Seeeeee— burrtbaben: Wie ihm dar—
um rnrcan o anftit Wit hm geneigt ſeyn, mit
wohlbedachtem Muthe und rechtem Wiſſen, die Gnade gethan,
thun es auch vor Uns „Unſer und Unſer nachkommende Konige

von Bohmen, in Kraft dieſes Briefes, iedermann kund, daß
Wir den Edlen und Veſten Ritterlichen Helden Friedrich von
Kottwitz ſein vorhin uhraltes durch Tapferkeit und ritterliche Tha
ten wohlerlangtes Adliches Wappen zu verneuren und mit andern

Kleinodien und Freiheiten zu verbeſſern ſeyn gtinnen, afs ſoll ge
dDachter Kottwitz auch urn ſeiner geleiſteten Treue willen, Er
und ſeine Leibeserben vor allen andernezn unſeren Dienſten und

Konigl. Aemtern befordert und vörtjejogen werden allen andern,
wollen nun auch uber das zu fondern Kayſerl. Gnaden, weil er
und ſeine Vorfahren unſer Crone Bohmen auch dem Heil. Romi
ſchen Reiche merklich groß und nutzlichen Dienſt in. Stadt und

Krie—

M) P. 395.
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Kriegen treulich bewieſen, ſonderlich in den gar gefahrlichen Han
deln in Pohlen, da man Uns ſelbſt nach dem Leben getrachtet.
Als ſolle alle ihre vorhin rechte Begnadigung, Freyheiten und
alle andere Regalien, von allen Unſern Nachfolgern und Koni—
gen zu Bohmen verliehen, und von wegen feiner geleiſteten
Treue, Tugend und angeerbten auch anſehnlichen theuer erwor—

benen Ritterſchaft aufs neue hiermit beſtetigen. Und
wollen darneben, auf Bitte vieler Reichskurſten, ihme des
Heiligen Romiſchen Reichs Fahnen uberreichen, wie er denn
auch von denen Reichs. Standen dazu wurdig geachtet und er—
kennet worden, auf 16 Jahr alle ietzo ſeine inhabende und kunf-
tig erlangende Landguter aller Dinge frey zu ſeyn, wir ihm und
ſeinen Leibeserben die Gnade thun, bis zu Endſchaft erlang-—
ter Jahren dieſes alles und iedes geloben, confirmiren auch
alle ſo bei uns allhier zu entgegen ſeyn mit wohlgedachten Wor—
ten ohne Gefahrde mit Uhrkund dieſen Brief mit unſern Kai—
ſerl. Secret beſiegelt. Gegeben auf unferm Konigl. Schloß

rag den 27. Sept. Ab. A 2E

Ziehet man die damals noch ganz einfaltige Ärt zu ſchrei—

ben und zu reden mit dieſen ungemeinen gnadigen und ruhmli—
chen Ausdrucken fur das Geſchlecht derer von Rottwitz, in
Vergleichung, ſo muß mun faſt erſtaunen uber die gnadigen Kai—
ſerl. Geſinungen gegen die von Kottwitz. Wie manchem Ge—
ſchlechte, welches ſich ſelbſt fehr hochhalt, mag eine ſolche Uhr.
kunde fehlen 1) Von dieſer Kaiſerf. Gnade und allergnadigſt ge
gebenen Freiheit machte zuerſt Gebrauch Melchior von Kott

wvitz. Diefer hatte einen Herr Wenzel von Bucheim einer
adlichen Fraule wegen erſtochen. Als nun Melchior von Kott
witz deßhalb auf Leib und Leben bei dem Kaiſer Sigismund
hart angeklagt worden, ſtellte er ſich mit vieler Freimuthigkeit

A3 vor15 t16 1
*b

y Giehe D. Frucht, Biſchofs zu Bamberg, Poſtilt, neue Edit.
p. 276. It. Eyriac. Spangenberg l. c. p. 395.

ul



1497.

1529.

6

vor den Kaiſer, und ubergab demſelben die ietzt gemeldte Frei
heits. Urkunde mit den Worten: „Weil die Konige in Bohmen
„meinen loblichen Vorfahren groſſe Dinge verheiſſen, alſo wer—
„den Ew. Majeſtat mich deſſen auch genuſſen laſſen, Solches
geſchahe nicht nur, ſondern nahm ihn ſogar an ſeinen Hof und
gebrauchte denſelben zu wichtigen Bedienungen. 1)

Das Jahr 1479. war ein trauriges Jahr fur die Stadt
Halle; aber nicht ohne Gelegenheit fur Caſpar von KRottwigz,
den Ruhm ſeiner Vorfahren noch glanzender zu machen. Her
zog Wilhelm von Sachſen nahm dieſe Stadt, bei innerlichen
Unruhen zwiſchen der Geiſtlichkeit und dem Rathe daſelbſt, ein,
und beſetzte ſie mit ſeinen Leuten. Der Herzog glaubte, nie—
manden wurdiger zum Slatthalter von Halle wahlen zu konnen,
als Caſpar von Kottwitz, welcher Bedienung derſelbe in die 2i
Jahr lang mit vielem Ruhm furgeſtanden. 2)

Bei der Belagerung der Stadt Wien i529. von dein

—D

1) Giebe Dubravii Bohmiſche Chronic p. 395.
2) G. Albrecht Schonborns Hiſt. der Stadt Halle p. z37. Span

genberg Schwarzb. Chronic p. 425.
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das Geſtandnuß heraus: daß ſie von den Turken erkauft waren,
fur die boo Ducaten 6 Feuer in der Stodt auf einmal anzule—
gen. Sie wurden auf daß erſchrecklichſte zu Tode gemartert
und Wien entgieng durch die Klugheit und Wachſamkeit des Ge
orge von Kottwitz ſeinem gedrohtem Ungluck.

—SMaxrimiliano ſi. zu Wien aufgefuhrten Lateiniſchen Comodie:

Von der Wolluſt dieſer Welt, wobei ſich des Kaiſers 5
Prinzen auch 3 iunge Herren von Rotrwitz mit beſunden. Die
hohen Zuſchauer, als ein Herzog aus Bayern, Erzherzog Fer—
dinand von Tyrol, Erzherzog Carl von Gratz, der Churfurſt
von Mainz,? Grafen, und der alte Herr George von Kottwitz,
nebſt ſeinem Sohne Melchior, vergroſſern dieſe Ehre. Die—
ſe Comodie iſt bei Andreas Wolfen in Wien gedruckt. Der
Verfaſſer iſt Sigizmund Helden, und verdient noch immer wer
gen der vortreflichen ehren von guten Sitten, geleſen zu wer

—S ru
Wie ſich nun dieſes hohe und ſo uhralte Geſchlecht von

Kottwit nicht nur erhalten, ſandern auch bis auf unſere Zei
ten in einer Reihe von groſſen und erhabenen Rittern und Her
ren fortgepflanzet, ingleichen von ſeiner erſten Ankunft in Schle
ſen u. ſ. w. kann man bei dem Sinapio2) mit Bergnugen nach-e
leſen. Jch habe nur hier die Abſicht gehabt: Nachrichten mit
zutheilen, welche weder im Sinapio, noch andern Schleſiſchen
Schriftſtellern von dem Hochadlichen und Hochfreiherrii.
chen Geſchlechte von Rottwyitz befindlich ſind.

*R  2 J Ab
J

i S. Franj. Morgenthals Stadt Wien p 367.
2)4. c. Th. l. p. 534-545 TIh. ſI. p. 357-360. it. Abraham

Hermannt gellii. Woppen. Brauch. Art. Kottwit p. q.
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S e e a e be u S t ar De
Abſchnitt 2.

von

dem hohen Anſehen und Ruhme
in welchem

die von Jottwitz
geſtanden.

aus

—S272—

er Ruhm, die Ehre und das hohe Anſehen eines AdliS; tigen Bedienungen
chen Geſchlechts beruhet uberhaupt nur auf deu wich

dern denelnen. von Kaiſern, Nomtten U. ar.o. anvertrauet, und2—

auf den wichttgen nnrrνννοr: fürndern; welcheSrez

den Vorfahren ihres Geſchiechts; von den Hohen dieſer Welt,
umn groſſer Verdienfte willen, ſind beigeleget worden. Verglei
chet man nun dasienige, was bereits Abſch. 1. durch Beiſpiele
ſo viel und Hochberuhmter Herren von Kottwitz angefuhret.

worden, mit demienigen, was in dieſem Abſchnitte, theils aus
beſondern Zeugnuſſen, theils durch neue Beiſpiele, von denen
von Kottwitz erwieſen werden ſoll, ſo wird man finden, daß“
man nicht leicht ein Adliches Geſchlecht mit mehrerm Recht
Hochberuhmt und Angeſehen nennen konne, als das Ge—
ſchlecht derer von Rottwitz.

Mauritius Brand) giebt folgendes erhabenes und uber—
aus vortheilhaftes Zeugniß von dem Ruhme und hohem Anſehen

derer
2) Jn ſeiner Schwarzburgiſchen Chronic. p. e7q
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derer von KRottwitz. „Jſt auch iemals, ſchreibt er, (nach—

Seind die von Kottwicz uucht vſlezeit bei den Konigen in

—7

„Bohehns und ander wrmwnmet Sereen in hohen Ehren unh
„Aemtern geweſen? Jſt auch iemals ein hoher ritterlicher Bund
„beſchloſſen und angerichtet worden, darinnen man nicht etliche
„Perſonen mit ſolchen Ritterlichen Geſchlechte von Kottwitz
„angetroffen und mit eingeſchloſſen geweſen?, u. ſ. w. Die—
ſem will hier noch kurzlich beifugen Seldenii Zeugniß:
n* Dieß mehr ermeldte Geſchlecht, die von Rottwitz, ſeyn
„arte Marte nobilitiret, und, ſolche adliche Tugend iſt ihnen
„vbon Natur angeerbet, denn der einige Chriſtoph von Kott
„witz hat durch ſeinen guten Rath mehr erlangt, denn die zooo,
ſo in Syrien geſchickt worden., Mehrere ſolche Zeugniſſe fin
det· man in Spangenbergs Schwarzburg. Chronic. p. 567. in

e

Beandells Hoheitsregeln p. 77. auch in Fabritii Adelsſchilde

p. 257

B Dieſe1) Jn ſeinem Adelsſchilde p. 395.

mnniiniirne
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Dieſe Zeugniſſe allein waren hinlanglich genung, den ho—
hen Ruhm und Anſehen der Familie von Kottwitz bewieſen
zu haben. Allein wenn man weiß, was dazu erfordert wurde,
ehe iemand in den vorigen Zeiten in den Bund des goldnen
Vlieſſes aufgenommen worden, ſo wird man leicht auf das An—
ſehen eines Melchior und Friedrichs von Kottwitz, zwee
ner Bruder, welche beide in dieſen Bund aufgenommen wor—
den, ſchluſſen koönnen i). Oder iſt es was gemeines, mit Kai—
fer, Konigen und Furſten in einem Bunde, Orden und unter
einerlei auſſerlichen Kennzeichen der Ehre und des Anſehns ſte—
hen? Jſt irgend noch bis ietzo ein Bund und Orden in der
Welt beruhmt, fo iſt es der Orden vom blauen Hoſenban
de in Engelland. Auch dieſer Ehre, in denſelben als Ritter
aufgenommen zu werden, iſt Melchior vbn Rotkwitz theil.
haftig worden. Wenn einendliche Familie Vorfahren aufwei—
ſen kann, welche unter den Rittern von Maltha, Rhodiſer oder
Johanniter Rittern ſtehen, ſo hat fie den ſicherſten Beweis ihres
Alterthums und recht reinen adelichen Gebluts vor ſich; weil

hach den Geſetzen des ord iin, Zeiten keiner aufge—

nbaimen uT— ceosr.  Niiterburtige,
Stiftmaßige und Turinert führet. Es iſtalſo ein ſicheres Merkmal, wie rein und alt der Adel derer von
Rottwis ſey, weil bereits im iöten Jahrhunderte 4 Edle Rit—
ter und Herren von Kottwitz auf der Liſte der Ritter von Mal—
tha gefunden werden. Solchen Ruhm und Ehre der hoch
freiherrlichen Familie von Kottwitz haben 1764 recht be
ſonders wiederum erneuret: Der Hochwurdige, choch und
Wohlgebohrne. Freiherr Ernſt Sigisnnmd Freihert
von Rottroitz, des vereinigten Johannitter und von Maltha
Ordens-Ritter, Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen Hauptmann
der Reiterei und des Ordens pour le Merite- Ritter, Erb- Lehn-
und Gerichts-Herr der Guter Kuchelberg und Oberau u. ſ. w.

J

1) Brand J. e.
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Hochdieſelben wurden 1764 zu Sonnenburg zum Johannit.
ter-Ritter geſchlagen, und als Commendator auf Werben de—
ſigniret i). Solte unſer Wunſch nicht gerecht ſeyn: daß es der
Vorſicht gefallen moge, dieſen groſſen Held, zur Ehre Dero ſo
Hochberuhmten Familie noch ſo lange zu erhalten, bis Die—
ſelben zum wurklichen Beſißz der Comthurei gelanget ſind.

Zu den Turniren wurde niemand gelaſſen, ia es wagte
ſich auch niemand anders dazu, als nur ſolche Ritter und Her—
ren, welche ſich entweder bereits andern reſpectable gemacht,
oder noch zu machen Muth genung beſaſſen.

Mit welcher Ehre und Ruhme aber ſich die von Kott—
witz bei dieſen Turniren gehalten, kann man, ſo wie von den
bereits vorhin gemeldeten groſſen Merkmalen der Ehre und des
Anſehens nachſehen: George Siegenwalden in ſeinem Turnier—

buche und Adeleſchilde p. 466. fa-

S
S

Wen Muhm uno das eimehen derer von Kottwitz zu be
ſtatigen, konnte mehr als einen Helden und Staatsmann aus dieſem

Geſchlechte anfuhren. Es ſey wenigſtens erlaubt, einiger zu gedenken.

Jm Jahr i089. finden wir George von Kottwitz, als einen Hel
den an der Seite des rechtmaßigen Kaiſers Heinrich IIII. wie—
der den Gegenkaiſer Rudolphum, in der Schlacht bei Merſeburg,
Wunder der Tapferkeit mit einer auſſerordentlichen Gegenwart
des Geiſtes verrichten. Der Kaiſer ſturzte mit dem Pferde.
Kaum ſahe ſolches George von Kottwitz, als er dem Kaiſr
ſein Pferd anbot, und auf daſſelbige half.  Der von Kottwitz,
welcher ſich ſogleich von ſeinem Bedienten ein anderes reichen ließ,

 B2 beglei
Giehe die Abhandluna von dem Vorzuge der zu Sonnenburg
geweihten Johanniter Ritter, welche 1764 geſchrieben, und
Jbro Kochwurden und Hochfreiherrlichen Gnaden, als mei
nem Gnadigen Lehns-Herrn aus wahrer Ergebenheit zugeeig-

net.
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begleitete den Kaiſer, und bald darauf wurde Rudolph geſchla
gen, und ihm die rechte Hand abgehauen, woran er iammerlich
ſterben mußte, und zu Merſeburg begraben liegt. Mit wele
chem Eifer George von Kottwitz die Rechte des Kaiſers ver
fechten helfen, beweiſet folgendes: Der Kaiſer Heinrich kam
nachhero nach Merſeburg; er ſahe das prachtige Begrubniß
Rudolphi und bewunderte es. Einige ſeiner Rathe, worunter
auch der von Kottwitz gewefen, riethen ihm er ſollte ſolches
niederreiſſen und Rudolphs Korper als eins Aufruhrers im Reich,
wegnehmen laſſen; der Kaiſer aber antwortete ihnen: O lieben Ra
the, laßt ihn liegen. Wollte GOtt, daß alle meine Feinde ſo herr-
lich begraben waren, ſo hatte ich Friede 1). Dieſer heldenmuti.
ae George von Kottwitz begleitete hierauf den Kaiſer nach

Jtalien, allwo er Ju Jerrarg dar Ende ſeines Lebens gefun
den. 2)

Faſt noch beruhmter hat ſich durch Tapfferkeit, Gelehr—
ſamkeit und Klugheit gemacht: Ehrenfried von Kottwitz.
Als Herog Carl von Burauud die legts Schlache mit den

J Schweitzern hleſtt e kun nn vleſer Ehrrnfried von Rott
witz mit zoo Pferden als Hauptmann zu Hulfe. Er ſtritt ſo
tapffer, daß er nicht mehr als 21. von ſeiner unterhabenden
Mannſchaft ubrig behielt. Carl von Burgund verlohr ſein Le-
ben. Als er hernach unter den Erſchlagenen aufgehoben wur—
de, blieb gedachter Herr Hauptmann von Kottwitz mit ſeinem
Rebererſte auf der Seite ſtehen und hielt eine ungemein ruhrende
ſateiniſche Rede an die Bundesgenoſſen. Biei der nachher er
ſolgten Beerdigung des Herzogs von Bungund gieng dieſer

J Herr Hauptmann von Kottwin, an Kaiſers ſtatt ganz alleine
k mit groſſer Traurigkeit und ſchwarz gekleidet, hinter der Leiche

des

V Hiervon kann man Stranſi diſſ. de Rudolpho Suevico anticaeſare.

p z2 ſq. nachleſen.

2 Vadluf Joh. Mayer in der Kaifer. Chron. p. 735.



des Herzogs; welchem hernach die ubrigen Furſten und
Bundesgenoſſen folgeten. Ja was noch mehr! ſo hat dieſer
Ehrenfried von Kottwitz in eigner Perſon die Heirath der
Prinzeßin Maria, Carls von Burgund einziger Prinzeßin
Tochter, mit Erzherzog Maximiliano zu wege gebracht, durch
welche auch zugleich die i7 Burgundiſche Provinzien an das
Haus Oeſterreich gekommen ſind. 1)

Dieſem iſt wurdig an der Seite zu ſtehen: heinrich von
Kottwitz. Diefer wurde von dem Konig in Spanien Alphon
ſo der ſo vorzuglichen Ehre wurdig geachtet; daß er in Podolien,
an ſeiner ſtatt, im ganzen Curaß Beilager halten durfte. 2)

Sonderlich macht Conrad von Rottwitz aus Ober—
ſchleſien, ohnweit Troppau gebohren, ſeinem Geſchlechte viel

Ehre. Dieſer Conrad von Kottwitz befand ſich unter denie—
nigen, weſkche der Kaiſer Friedrich 11. im Jahr. i239 mit Gluck
und Sieg gakront, aus Shrlen wiederum nach Wien zuruck
brachte. Kaum war der Kaifer zu Wien angekommen, als ſich

die Furſten und Stande des Reichs haufig einfanden, und mü
voller Freude Gluck wunſchten. Hier nun ruhmte der Kaiſer vor
allen anweſenden Furſten und Standen die vorzugliche Tapf-—
ferkeit des Canrads von Kottwitz. Dieſer ſey es, welcher in
dem ſiebenden; Anlaufe auf die Stadt Ascalon, die rothe Fahne
der Chriſten zuerſt auf die Mauren gebracht, und den Weg zur
Eroberung gebahnet habe. VUnd damit der Kaiſer ihn und andre

uberzeugen mogte, daß er ſeine Verdienſte hochſchate, ſchenkte
ihm der Kaiſer 3 goldne Katten einen ganz ſilbernen Curaß, und
uber das alles die Schonheit unter der Kaiſerin Frauenzimmer,

nebmlich die Fraule Leänora von Waldſtein, des Frei-Herrn

B3 WolfH Giehe GStaude in den Schweizeriſchen Kriegs-Handlungen p.

125. J2 Eiehe Haſſenbachs Chron. p. 362.
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Wolf von Waldſtein auf Buditz hinterlaſſene Fraulein Tochter.
Dieſer ſo geehrte und beruhmte Conrad von Kottwitz ſtarb im
76. Jahr ſeines Alters und liegt im Kloſter Naumburg, 2 Meilen
von Wien begraben. Man findet daſelbſt noch ſein Epita—
phium mit folgender Auſſchrift:

Schleſien iſt mein Vaterland,
Bin doch anderswo bekaunt.
Jn Syrien that ich meinem Herrn
Alles, was ihm lieb und er ſah gern,
Wenn auch vorfiel ein Sach verſchmitzt,

Weiſet ;er folche gunn gottwitz.
Drum hab ich nun meinen kauf vollendt,

Und alles befohln in GOttes Hand.

Beibem Zuge, welenen Friedni n wiedern

den ehhptiſchen Nunſer Sclinſnn anterndnnnnn  hoben ſich fie-
Jben rittermaßige von Kottwitz befunden. Unter dieſen hat ſich

Bernhard von Kottwitz am verzuglichſten beruhmt gemacht.
Derſelbe erſtach mit eigner Hand des Solimanns alteſten Prin—
zen und einen andern Prinzen von. in Jahren bekam er gefangen.
Dieſes ſetzte den Kaiſer Solimann nicht nur in große. Beſtur
zung, ſo daß hernach Friedrich der rothbartige große Progreſſen
machte, ſondern auch etliche ioo Chriſten unn des einzigen
Prinzens willen auf freien Fuß geſtellet wurden. 2)

J

—deesz Mat·
M Mauritius J. c. p. G73. Jt. Herrmanns Wappen-Brauch, Art.

Kottwitz p.5.2) G. davon Rivanders der teutſchen Furſten Reiſegefahrten ins
gelobte Land p. 535. Jtem Matthia Caſtritii egpptiſche Kris

ge p. Gzz.
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Matthiae von Kottwitz Betragen bei der Belagerung

der Stadt Hall in Schwaben, iſt in Abſicht des Wappens derer
von KRottwitz zu merkwurdig, als daß ſolches nicht kurzlich zum
Ruhm dieſes hohen Geſchlechts beruhren ſollte. Dieſe Stadt
hatte den Kaiſerlichen Geſandten, Herrn Conrad von Eichſtadt,
erſchlagen. Friedrich Barbaroſſa belagerte hierauf die Stadt. Die
Stadt ſchien den Kaiſer mehr zu ſpotten als zu furchten und
reckte viele Haufen leere Hutte mit aufgeſprauzten Federn an
Stangen uber die Mauren heraus, zum Beweiſe: das Herze und
der Muth ware ihnen noch nicht geſunken. Solches argerte den Kai—

fer und ermahnte zu einem Sturm. Matthias von Kottwitz
brachte nebſt einem Grafen Albrecht von Stollberg die erſte
kaiſerliche Fahnen auf die Mauern und ſchlugen die Hutte mit
den Federn herab. Nach Eroberung der Stadt vermehrte der
Kaiſer ſo wohl Matthia von Kottwitz als des Grafen von
Stollberg angebohrnes Wappen mit aufgeſporauzten Federn und
behielt Matthiam von Kottwitz zeitlebens an ſeinem Ho—

ſe. D üEs ware mir moglich, noch mehrere von dem Geſchlech.

te von Rottwitz, welche durch Klugheit und Tapferkeit den
Ruhm deſſelbigen erhohet und vermehret haben, anzufuhren.
Der enge Raum der Zeit aber, in welchem ſolches eilfertig nie—
derſchreiben muß, verſtattet mir nicht weitlauftiger zu ſeyn
Dazu glaube gewiß den Titul dieſes Abſchnitts vom hohen An—
ſehen, in welchen die von Kottwitz von ie her geſtanden, ſicher
bewieſen zur haben.

222. »2
H G. Geldenii Adekuſch. p. 337. auch Spaugenbergs Stollbergi—

ſche Chron. h. 735. Jt. Herrmann J. o.

7
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Abſchnitt 3.

von
der Gelehrſamkeit und Religion

Welchen

die von Jottwitz
un

ergeben geweſen.
2

v— —23 —aAu  aâ
Gnn und Religion wurden ehedem von denen,

welche glaubten: daß mit adlichen angeerbten und an—
gebohrnen Vorzugen, auch ein edles Herz und adliche

Tugenden verbunden werden mußten, hoher geachtet als ietzt.

Man waur in. ven 2ꝑ2  —berzengt  und wer—ueueoéöue— ν

grundlich denkt, iſt ch van ſich dnne Wiſſenſchaften unh
——e ae

ohne Religion kein kluger und treuer Staatsmann in den Ange—

legenheiten des allgemeinen Beſtens; kein tapferer (wohl kuhner)

Held; noch vielweniger ein wahrhaftig gnadiger Herr gegen
ſeine Unterthanen denken laſſe. Die Wiſſenſchaften, wie be
reits Abſch. 2. gezeiget worden, machten die von KRottwitz bei
Kaiſern, Konigen und Furſten beliebt und dem gemeinem Be
ſten brauchbar. Der Religion und ihren Wurkungen iſt es
zuzuſchreiben: daß ſie wie Lowen, gewiß eines zukunftigen Le—
bens, gefochten, und nie einer ſtraflichen Untreue gegen ihre
Obern, noch irgend einer Tirannei gegen ihre Unterthanen, ha—

ben uberfupret werden knnen. Es konnte alſo nicht anders,
vermoge gottlicher Verheiſſung, erfolgen, als daß derſelben Ge—

dachtniß in Segen geblieben iſt. Will man hievon eine vffen
bare
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bare Spur der auſſerordentlich beſondern Vorſehung uber das
Geſchlecht derer von Rottwitz in Schleſien ſehen, ſo gehe man
nur in der Geſchichte bis auf das Jahr 1241 zurucke. Dieſes
war das hochſt traurige Jahr fur unſer Vaterland, wo ſo viele
des Schleſiſchen Adels, nebſt Henrico Pio, in der Schlacht bei
Uiegnitz von den Tartarn aufgerieben wurden 1). Nach die
ſer Niederlage, war kein einziger des Geſchlechts von Rottwitz
in Schleſien mehr vorhanden, als nur zwo ſchwangere Gemah—
linnen, welche iede mit einem von Kottwitz vermahlt geweſen,
welche beide aber in der Schlacht ihr Leben verlohren hatten.
Aber welche beſondere Vorſehung OOttes veroffenbarte ſich uber

dieſes hohe Geſchlecht. Beide verwittwete Gemahlinnen wur—
den mit mannlichen deibesErben glucklich entbunden 2). Und
dieß ſind hernach die Stammwater derer von Rottwitz in Schle
ſien und Laußnitz geworden, ſo daß nicht leicht ein vornehmes adli-;
ches Haus wird zu finden ſehn, wo nicht ein Rottwitz geboh.
ren, oder eine Rottwitn gelebt, oder Vorſahren von ſich
darinnen gehabt haben ſoltr. Wenn ich mich aber hier unter
fange, einlge Beiſbielt derer von Kottwitz, welche derſelben

Baegierde zu Wiſſenſchaften und wurklichen Gelehrſamkeit bewei
ſen, anzufuhren, ſo rechne man mir es ia zu keiner Ungnade
un, daß ich einige gelehrte Herren von Kottwitz unſers Jahr
hunderts 3), welche iedermann bekannt ſind, mit Stillſchwei—
gen ubergehe. Mieine Abſicht iſt nur einige nicht bekannte
Nachrichten zu liefern.

Zch
H G. Thebeſũ annales Ligriie. P. II. p. 47.74. Hene lius apud de

Sommersbert;  T. I.p. iqa. T. Al. p: aas zi.
J G. Rivanders Biberſteiniſche Chron. p. 343.
 D) G. Gchleſiſche gelehrte Neuigleiten des Jahrs 1736. wo des Hrn

Carl Sigismund von Bottwitz und Koben als eines groſſen
 Redners und Poetens gedacht wird.
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*  eäœa. Von der kdch wiederhole hier zum Beweiſe, wie ſehr die von
9 Kottwirtz denen Wiſſenſchaften ergeben geweſen, wasGelehrſam—

derer von ich bereits Abſchnitt 1. p. 7. von denen von Rottwitz, wel

Koitwitz. che der lateiniſchen Comodie zu Wien in der alten Ritterſtube
beigewohnet, gemeldet habe. Jn einer Comodie lateiniſch zu
reden und zu agiren, dazu gehoret eine groſſe Fertigkeit in der
tateiniſchen Sprache. George und Melchior von Kottwitz
als Zuhorer dabei, muſſen lateiniſch verſtanden haben. Gott
fried von Kottwitz war geheimer Rath und Canzler bei dem
Kaiſer Albrecht. Zu dergleichen Bedienungen aber ſuchet
man gelehrte Leute. Wie groß das Zutrauen dieies Kaiſers
auf dieſes Gottfried von Kottwintz Geſchicknchteit muſſe ge-
weſen ſehn, ·ſiehet muirr darunn well et benſelbigen als Canzler
in die Stadt Zurch ſchickte, um mit ihr, wegen der Beſteti—
gung ihrer alten Privilegien, in Unterhandlung zu treten.
Wie vielgehoret nicht dazu, eine Lateiniſche Rede aus dem Stegreif,

auf dem Schlachtfelde, vom Siegen mude, betrubt uber den
Verluſt eines Hergegs und ſgrvielat vnugaghabender. Ritter u. f
w. zu halten, wie nuch pag. ia. Abf. 2. Ehrenfried von Rott—
witz gethan; dazu gehoret viel Gegenwart des Geiſtes und
Grund in den Wiſſenſchaften.

Wie viel Gelehrſamkelt und Erfahrunng muß dem Bern

hard von Kottwitz eigen geweſen ſeyn? Jm Nahmen des
Kaiſers Rudolphs von Habſpurg nahm er die Huldigung von
denen zu Epeier verfammleten Churfurſten und Standen ein. Denn
ohnweit Oppenheim wurde der neuerwahlte Kaiſer von dem Po-
dagra ſo heftig angegtiffen, daß er ſich konnte weder fahren
noch tragen laßen. Unter ioo ausgeſuchten Edelleuten, welche
er bei ſich hatte, kannte er keinen wurdigern und geſchicktern,

als
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als Bernhard von Rottwitz, welchem er dieſes hohe und
wichtige Geſchafte auftragen konnte 1).

Zu dieſen den Wiſſenſchaften und der Gelehrſamkeit er—
gebenen von Kottwitz wurde die Nachwelt mit Recht einmal
geſetzet haben: den weiland Hoch- und Wohlgebohrnen
Carl Friedrich. Willhelm, Freiherrn von Kottwitz, Erb—
tehns und Gerichts- Herrn der Guter Nieder-Kauffung, Schrei
bendorf und Wolmsdorf. Vergonnen Ew. Hochfreiherrli
chen Gnaden, bei Dero Hohen Vermahlung, Dero
wurdigſtem, nunmehro bereits verewigten Herrn Bruder eben
falls noch ein Denkmal der großten Hochachtung und zartlichſten
liebe auf ſeine Aſche zu ſetzen. Er war 1746. den 27. Junius
zu Panthenaun gebohren. Gnuadiger Herr Brautigam! Sie
ſelbſt ſind Zeuge, mit welchem Eifer und recht unerſattlicher Be—
gierde derſelbe mit Jhnen vereiniget in dem vaterlichen Hauſe,
den Wiſſenſchaften vblage Erv. Gnaden ſelbſt werden
bezeugen muſſen? daß, onnerachter vlle ſtrafliche Pedanterie
bei Dero Erziehung in den Wiſſenſchaften vermieden wurde,
ich wohl oſt Urſache gehabt, von dem faſt ubertriebenem
Fleiße abzumahnen, als Fleiß und Sorgfalt, etwas zu
lernen, anzupreiſen. Jch hatte die Ehren Jhro Gnaden,
nachden Sie ſich in Wiſſenſchaften und ritterlichen Uebungen,
auf der Ritter Academie in Liegnitz, geſchickt gemacht, nebſt
dem Wohlſeeligen Herrn Bruder, nach Frankfurth zu begleiten.
Beiderſeits veranderten die Lehrer, aber nicht die ruhmliche Be—
gierde was grundliches zu lernen. Mich rufte der HErr von Jhnen

ab. Nach 2 Jahreu verlieſſen Sie nebſt Dero Herrn Bruder
Frankfurth. Sie traten die Regierung Dero Unterthanen au;
aber des frommen und lehrbegierigen Carls Freiherr von

C 2 RottH Giegem. Seldenii Reichs-Abſchied p. Ga7. Rivander J. c. p. ö9.
und ionderlich Cuſpianus in vita Rudolphi p. 335. Jt. Herrmann
J. c. p. G. gedenket eines Nictol. von Bottwitz, welcher Jur.
Can. Doct. geweſen. 5

J
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Kottwitz Eiſer, viel zu lernen, war noch nicht geſtillt. Hier
ſeegnete ich Jhn das letztemal in Panthenau. Er flohe nach
Halle zu lernen und eilete zu ſeinem Tode. Der Blattern tod
liches Gift entrieß dieſen Hofnungsvollen Jungling, mitten im
tDaufe ſeines Studirens dem Herzen einer ſo uberaus zartlich ge

ſinnten Mama gegen ihre Kinder, und in Demſelben eine
wahre Zierde des Hochfreiherrlichen Geſchlechts von Kott
witz. Wie fromm und tugendhaft ſein Leben; wie ruhrend
und erbaulich ſein Ende, werden noch ietzt der Herr Conſiſto—
rialRath Rambach Hochwurden in Breßlau, als welche
damals noch in Halle ſtanden, und bei ſeinem Sterbebette ſich
befunden, bezengen konnen. O mein Ende ſey wie dieſes wur—
digſten Herrn Baron Carls von Kottwitz Ende. Er ſtarb
1765. den Nov. und liegt in der; UniverſitatsKirche zu Halle
begraben.

Die Felge von der grundlichen Gelehrſamkeit der oben
Religion deerwahnten Herren von Kottwitz war, daß ſie auch wußten,
rer von Kottwas und an wen ſie glaubten. Gleichgulnigkeit in der Religion
witz. bei einem Menſchen iſt allemal ein Beweiß, daß ſein Kopf ent—

weder zu ſeichte ſey, zu prufen, ob eine Sache wahr oder falſch;
ob und warum ſie anzunehmen oder zu verwerfen ſey; oder es
iſt ein ſichres Merkmal eines hochſt verdorbnen Herzens, das
nicht glauben mag, um deſto ruhiger bei ſeinem unanſtandigen
und verkehrtem Leben bleiben zu konnen.

Die Vorfahren derer von Kottwitz waren gelehrt und.
mithin auch treue und rechtſchafne Verehrer GOttes und treue
Diener der Religion. Treten Sie noch einmal mit mir zum
Sterbebette, zu der Triumphsſtatte, eines im 76. Jahre ſeines
Alters ſterbenden Conrads von Kottwitz i). Sehen Sie die
Macht der Religion, womit er den letzten Feind, den Ted, beſiegt;

ſter—
z) G. Abſchn. 2. P. z. 14.
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ſterbende ruft er: HErr JEſu, ninmm meinen Geiſt in das
Reich deiner Gnaden! und ſe ſchlußt er ſeine Augen. So
bleibet der Gerechte auch in ſeinem Tode getroſt und ſtirbet
wurklich groß. Dieſen meinen kleinen Verſuch uber des hoch
adlichen und cochfreiherrlichen Geſchlechts derer von
Kottwitz, Alter, Ruhm, Gelehrſamkeit und Religion, kam
ich mit keiner ruhrendern und zu Dero VermahlungsFeſte
ſchicklichern Beſchreibung beſchluſſen, als welche M. Samuel
Megerus 1) von dem Graf Arnold von Hollſtein und
Schaumburg und dem Herrn Abraham von Rottwitz giebet.
Dieſer Abraham von Rottwitz hatte an des Grafen von Holl—
ſteins Hofe i6 Jahr gelebet und fur allen andern ſeine Liebe und
Gewogenheit genoſſen. Als ſein Ende herannahete, faſſete er
ſeinen Rottwitz veſt bei der Hand und ſprach: „Mein, was
ſoll ich dir beſcheiden, damit du etlichermaſſen auch mein Ge—
muthe gegen dich ſpuhreſt? Nun ich habe diekt recht treu befun.
den, und dein Vater war auch ein redlicher Mann, der pflegte zu
ſagen: grade zu macht gute Nenner ſiehe ich will dir arriner et
nigen und lieben Schweſter Margaretham Tochter beſcheiden,
ſamt dem Landgute Barlowitz, um meinetwegen wird ſie dich
herzlich lieben, und du liebe ſie auch mit ungefarbtem
Herzen., u. ſ. w.

Hoch und Wohlgebohrnes

Srautpaar!
CEZachen Sie Beiderſeits gnadigſt aus alle demie—

ce nigen, was ich bishero unter den inbr unſtigſten
und redlichſten Wünſchen zu dem GOtt Jhrer Vater,

Ez fur2) Dannemarkiſche Chron. p. 267.
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fur Dero hochſtes und dauerhaftes Wohlergehen in De—
ro neuem Stande, niedergeſchrieben, dieſe zwo gegrun—

dete Folgen:

Erſtlich unſre Pfticht und die Verbindlichkeit iſt
ſehr groß, ein Geſchlecht, welches die gottliche Vorſicht
ſo auſſerordentlicher Vorzuge fur vielen andern gewurdi
get, und den hohen Ruhm ſo theurer Ahnen, durch viele
und wurdige Nachkommen zu erhalten und wo moglich
noch glanzender zu machen.

Zweitens wie hochſt gerecht und wie gefallig dem
Hochſten alle dieienigen Wunſche ſeyn mußen, welche ſich

heute mit mir vor dem Throne ſeines Seegens und
Gnade, darinn vereinigen: daß zu Erlangung aller
dieſer groſſen und wichtigen Endzwecke, GOTT ſelbſt
Ew. Hochfreiherrlichen Gnaden, Gnaden begluckt
geſeegnet und als ſeine beſondre Lieblinge mit auſſer
ordentlicher Gnade, bis auf die ſpateſten Nachkommen,
uberhaufen wolle.

1 n








	Das Alter, Ruhm, Gelehrsamkeit und Religion des Hochadlichen und Hochfreiherrlichen Geschlechts von Kottwitz bewieß bei der Hohen Vermählung Des Hoch- und Wohlgebohrnen Herren, Herren Sigismund Wilhelm Freiherren von Kottwitz, Erb- Lehn- und Gerichts-Herren der Güter Kauffungen, Panthenau, Schreibendorf, Wolmsdorf u. s w. mit der ... Fraeule Helene Dorothe Hippolite von Bassewitz, Welche den 11. Sept. 1770. in Denkwitz vergnügt vollzogen wurde; und empfahl sich dem ... Brautpaare zu ganz besonderer Gnade M.
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Hoch- und Wohlgebohrner Freiherr Gnädiger Herr Herr!
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Abschnitt 1. von dem hohen Alter derer von Kottwitz.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

	Abschnitt 2. von dem hohen Ansehen und Ruhme in welchem die von Kottwitz gestanden.
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Gedicht 14
	Seite 15

	Abschnitt 3. von der Gelehrsamkeit und Religion Welchen die von Kottwitz ergeben gewesen.
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	Rückdeckel
	[Seite 33]
	[Seite 34]
	[Colorchecker]



